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Sielienzchntes Kapitel .

1 . Daß bei den Kerbthieren die Männchen kleiner sind , als die
Weibchen und auf diese hinaussteigen , sodann wie sie die Paarung be¬
werkstelligen , daß sie schwer von einander lassen , ist schon früher °)
erörtert worden . Wenn sie sich gepaart haben , so geben die meiste »
von denjenigen , welche sich paaren , sehr bald die Brut von sich . Es
bringen aber alle Würmer zur Welt , ausgenommen eine Art von
Schmetterlingen ; diese legen nämlich eiwas festes , dem Samen von
Disteln 4) ähnliches und innen mit Saft gefülltes . Aus dem Wurme
entsteht das Thier , nicht aus einem Theile desselben , wie bei den
Eiern , sondern es wird zum Thierc , indem sich das Ganze vergrößert
und gliedert ^) . 2 . Einige von ihnen entstehen aber von Thieren ihres
Gleichen , wie die Phalangen <>) und Spinnen ?) von Phalangen und
Spinnen , ferner die Attelaben ^ ) , Akriden und Cicaden " " ) ; andere

Wie oben V, 7 , I .

2) — ok. Naturgeschichte der Thiere I , S . 22 , Anm . 11 . Die
meisten Insekten legen übrigens Eier , einige (z . B . die Schmeißfliegen Sareopliaga )
Larven , noch andere <bie Uuxipara unter den Dipteren z. B . Mpxodosoa ) aber
Puppen , wieder andere legen bald Eier , bald lebendige Junge , z . B , Blattläuse .

^1 Alle Schmetterlinge legen Eier . AuS allem , was Aristoteles über diese
Jnsektengruppe beibringt , geht hervor , daß seine Bekanntschaft mit derselben eine
äußerst geringe war .

— ek. Vdsopd . bist . pl . VI , 3 , 4 ; vioseor . Mat ,. Moll . kV,
167 bezeichnet unzweifelhaft bistelartige Composite » , insbesondere Eartllawus
tiuctoriuo , den Saflor .

5) Vgl . cls xon . an . II , 4 ; ein ZeuguugSprodukt , welches nicht , wie das
Ei , aus einem kleinen Theile feiner Masse <aus dem Keimet bas neue Thier her¬
vorbildet , während der Rest (Dotter und Eiweiß ) demselben zur Nahrung dient ,
sondern sich ganz und gar und zwar dnrch Vergrößerung und Umgestaltung seiner
Theile in das neue Thier verwandelt , ck . auch insbesondere eis gsn . an . III . 9 .

b) — ok. Buch IV , K . II , Anm . 17 .
— hier wohl Spinnen und zwar webende überhaupt , d .

Naturgeschichte der Thiere I , x . 18 . Anm . öl .
b) — vk. bist . au . V , 28 , 4 und 24 , 3 ist unbestimmbar .

Da das Wort wohl mit springe » , zusammenhängt und hier

neben « xpeckkL und ausgefiihrt wirb , so mag es , wie Sundevall
meint , wohl irgend sine ähnliche Orthoptere sein .

2) « xptllkx — d . Buch IV , K . 7 , Anm . 80 .
>") — ol . Buch IV , Kap . 7 , Anm . 31 .



dagegen nicht von Thieren , sondern von selbst ' ' ) theils aus dem aus
die Blätter niederfallenden Thau naturgemäß zwar im Frühlings , oft
aber selbst im Winter , wenn das Wetter heiter ist , und längere Zeit
Südwinde wehen ; theils in verwesendem Schlamm und Mist , theils
im Holz , sowohl wachsendem als bereits dürrem , theils in den Haa¬
ren der Thiere , theils im Fleische der Thiere , theils in Excremenlen
und von diesen einige in bereits ausgeworsenen , andere in den noch
in den Thieren befindlichen , z . B . die sogenannten Helminthen " ) .
3 . Von diesen gibt es drei " ) Gruppen , die sogenannten breiten " ) ,
dann die runden " ) und eine dritte , die Askariden " ) . Aus diesen

>>) Alls genannte » Thiere entstehen durch Zeugung .
*2) — hier Eingeweide - oder vielmehr Darinwiirmer , deren die

Alten drei Gruppen zu unterscheiden pflegten <ok. des . Kalo » Introiluotio oäit .

Lncdll vol . XIV , x . 755 : röterer « »- äk krctor
— drei Formengruppsn . Jetzt unterscheidet inan freilich

mehrere .

" ) « t p ' Tr^ cerklirr — wie aus dem Folgenden erhellt ,
die Bandwürmer und zivar , wo vorzüglich vom Menschen Rede ist , ravni » ooiinm I- .
Nach Gal eMs Angabe erwähnt derselben Hippocrates nicht , Galen

selbst aber beschreibt sie unverkennbar und nach ihm heiße » sie auch rektalere und
v « ri - r « t <1. o. x . 7 55 ) , welche letztere Bezeichnung auch bei Min . (bist . uat .
XI , 33 : sievtl Intra dominsm tasnias trioenum xoäiiiii , nlignanäo ot xlurium
longituäino ) vorkommt und bei andern (Vogot . muiomoä . IV , 10 ) tiuoao lautet .

" ) « t — unzweifelhaft die Spul - und ihnen gleichgestaltete »
größeren Rundwürmer , Xsoaris Inmdriooiäos I , . heißt schon bei HippokrateS

^ ocra » - IV , 5 ) , Galen charaktcrisirt sie hinläng¬

lich deutlich : ro ,/ rs)i ).o rcvr - rer or ^ o^ v'- . rer ^ kr -prvi - rrer
Utr - « p roüx rri -rv kr -rt 'l>orp , oreiVL xrer rrp rei-Vtzr- L7re/Z« l> op <r « r
rovtr - orr Vi)r- ^ recrrt (ire 6ommsnt . aä . Nippoor . apdorism 26 . oäit . Xiiüdn
Vol . XVII , p . 63 und : rei ^rci - ^ c<« ov (, o ^ u > rer «pTprArez / rrrrrer r »
xor ^ xrer Ûkt ^ ovx res zrkr - .rrk ^ept <7ro ,ure ^ ov r-ksreor -pret loäit . Ituoliii vol .
XXIV , p . 755 ) .

*6) « oxrr ^ rckkV — die bessern Handschriften lese » freilich axrepiäkx , was
aber sonst bei den Alten nicht in diesem Sinne vorkommt . Die alten Aerztc nen¬

ne » die Thierchen reoxcr ^ srlkx und bezeichnen damit die kleinen , besonders den
Mastdarm bewohnenden sogenannten Madenwürmer , beim Menschen Oszmris vor -
miollario , wie aus ihren Angaben mit Bestimmtheit hervorgeht . Galen sagt

z. B . loäit . Itnslin vol . XVII , L . p . 635 ) noxreprcßkr zrkre ovr - Lirri ).L7kVrel
kr - VW xr - vcv ^ ciz - avre von Tra ^ cox

xcet ^ reli - or -rcer Ti^ krärrer orePwx LTrr rrv »- « 7rk7iroi - v -
rcvp (vol . XIV , x . 755 ) : « s rke x « t



nun entsteht nichts Weiteres . Die breite Art allein sitzt fest am Darm
und bringt etwas wie Gurkenkerne " ) hervor , woraus die Aerzte ihr
Vorhandensein erkennen . 4 . Die sogenannten Schmetterlinge aber
entstehen aus den Raupen , welche auf den grünen Blättern und zwar
besonders von Rciphanos " ) , welchen einige Krambe nennen , sich bilden .
Zuerst sind sie kleiner als ein Hirsekorn ^ ) , sodann werden sie zu klei¬
nen Würmchen , endlich in drei '" ) Tagen zu kleinen Raupen . Hier¬
aus noch weiter gewachsen werden sie unbeweglich und verändern die
Gestalt und heißen dann Puppen " ) ; diese haben eine feste Schale ,
bewegen sich aber , wenn man sie berührt . Sie sind durch spinnwcb -
artige Fäden angeheftet " ) und haben weder einen Mund noch irgend
einen andern deutlichen Theil . Nachdem eine nicht lange Zeit ver -

kutpkpkev sxcv ^ iẑ i LtoixpopkpotV xw ^ ouxrar 4k « <rx « pt4kp , ouxtirr ' ttx -
r « t 4k Trkpt ro uTtkuAvcrzkkxox . Nach Galen kommt die Bezeichnung
anxeepk '4kv schon bei Hippokrates vor (balsn linguarum sxolot . Hipp , sxplie .
säit . Kusdn vol . VIII , p . Sk ; cr<rxttpt4kv .' k / Utxcikx en ^ xttt x « k « ixoe -i

kx ra - « 7rcvAuer ,ukxai ^ xrkpki ^/ kx <v)ukxttt >.
<7k'xv 0 e — 'Ilisopd . bist . pl . VII , 4 , I ; viosoor . mat . insä . II , 102

und IV , 152 . die Gurke , Luoumis oativus , v . , heißt noch heut in Griechen¬
land ctexuol . Galen (äs loo . aüöot . I , 5 ) vergleicht die Bandwurmproglottiden
mit Kürbiskeruen ( er/ 4k xoex rHr xo ^ oxuxA <zx NTik'p .llttdtX ixxpeSke ;
ö ûoeere 7lX« rktciV tÄ ^ exAox ) . Uebrigens wurden die Namen der Pflanzen
von den Alte » nicht strenge eingehalten .

' b) (>H « xox , Hx xer ^ ovcre rexkx xper)u ^ x — el . rdsoxd . bist . pl .
VII , 4 , 4 ( puPerxov , von welchen drei Arte » unterschieden werden ) ; vioscor .
mal . moä . II , 146 (xper ^ iz) ist unser Kohl , Lrasriea oloiacoa I, .

17) Xk) -^ pov — et . rdsoxle . bist . pl . VIII , 7 ; äs onus . xl . IV , II ;
viosoor . mat . moä . II , 119 , ist die Hirse (kauiovm miliaosum I, . ) . welche noch
heute in Griechenland xk ^ ^ pl heißt und wenigstens in Böotien (Fiedler : Ucber -
sicht der Gewächse des Königreichs Griechenland , Dresd . 1840 , E . 682 ) ge¬
baut wirb .

2b) Eine sehr willkürliche und wegen Mangels der Grenzcharaktere unsichere
Zeitbestimmung . A u b ert - Wimmer vermuthe » gewiß mit gutem Grunde , daß
statt rpt 'orx ursprünglich n 'atx gestanden .

2>) ^ ^>v <rer ^ l4kV — Aristoteles nennt (äs gsv , an . III , 2 ) die Pup¬
pe» auch axev ^ hXkx cvokt4kilx , im Gegensätze zu den noch wachsenden Eiern der
Fische u . s. w . , die er oie- <rxev ^ ^ xcv4 >z nennt , ek. auch äs gou . an . IN , g .

22) Aristoteles hat hier besonders die Tagschmetterlinge im Auge , deren
Raupen sich beim Verpuppen srei aushängen , das Kopsende nach unten und den
Rumps mit einem seinen Gürtelfaden befestigen .
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strichen , platzt die Schale und es kommen geflügelte Thiere heraus , die
wir Schmetterlinge nennen . 5 . Anfangs nun , so lange sie Raupen
sind , fressen sie und geben Unrath von sich , sobald sie aber Puppen
geworden , fressen sie weder etwas , noch lassen sie Unrath aus . In
gleicher Weise verhalten sich auch die übrigen , welche aus Würmern
hervorgehen , mögen die Würmer nun durch Begattung von Thieren
oder ohne Paarung entstehen . Denn auch die Würmer der Bienen ^ ) ,
Anlhrcnen " ) und Spheken fressen , so lange sie noch junge Wür¬
mer sind , und haben offenbar Exeremente , sobald sic aber aus Wür¬
mern zu weiterer Entwicklung gelangen (sie heißen dann Nymphen ) ,
so nehmen sie keine Nahrung und haben auch keinen Abgang , sondern
sind umschlossen und bewegungslos , bis sie ausgewachsen sind ; dann
aber kommen sie hervor , die Zelle da durchbrechend , wo sie verklebt
ist . 6 . Es entsteht aber auch die Penia - ^) und die Hypera " us
gewissen derartigen Raupen , die sich beim Kriechen krümmen und vor¬
schreitend und sich emporwölbend den Hintertheil nachziehen ^ ) . Jede ?
der entwickelten Thiere nimmt die eigenthümliche Färbung von der
Raupe herAns einem gewissen großen Wurme , welcher eine Art
Hörner hat und von den übrigen verschieden ist , entsteht zuerst durch
Verwandlung des Wurms eine Raupe , sodann eine Seidenpuppe , aus
dieser der Nekydalos ^ O) ; binnen sechs Monaten macht er alle diese

— vk. Naturg . der Thiere I , 8 . 8 , A » m . IS .
-- cf. Naturg . der Thiere , Anm . 2 zum 7 . Kap . des IV .

Buches .
ckyi ^xkL — ct'. Naturg . der Thiere I , 8 . 8 , Aum . 18 .

26) n « — werden sonst nicht weiter genannt und sind unbestimm¬
bar , jedoch unzweifelhaft » ach der Beschreibung der Raupen den Geomctriden an¬
gehörend .

27) r « — wie vorige unbestimmbar und wohl derselben Schmetter -
lingsgruppc angehörend .

ES ist also wohl von Spannerraupcn die Rede ) diese kriechen uämlich
wegen Mangels oder Vcrtümmerung der erste » Bauchfüße mit bogenförmiger Krüm¬
mung des Rückens , gleichsam spannend den Weg abmessend .

2b) Ist riicksichtlich der Gcometridsn wenigstens oum grano salio zutreffend .
ÖO) »-zxvMeXox — ok. klin . Inot . nat . XI , 20 , lommt sonst nicht weiter

vor . Obgleich die Angabe » mehrfach nicht zutresfsn lz . B . des okor- xksittn «
des der doch , wie eine Sphinxraupe nur ein Echwanzhorn hat und
woraus Plinius ( l . o. ) gewinn xrotsnäsnto oui xonorik voraus, inacht ; dann
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Verwandlungen durch . Von diesen Thieren werden auch von manchen
Frauen die Seidensäden abgelöset , ans Spindeln gewickelt und dann
zum Weben benutzt ; zuerst soll Pamphile , die Tochter des Platens
ans Kos ^ >) , solche Gewebe verfertigt habe » . 7 . Ans den Würmern
in dürrem Holze entstehen in gleicher Weise die Karambien ^ ) ; erst
werden die Würmer regungslos , sodann zerreißt die Hülle und die
Karambien schlüpfen heraus . Aus dem Kohle entstehen die ' Prasoku -
riden auch diese haben nämlich Flügel . Aus den breiten , ans den
Flüssen schwimmenden Thierchcn entstehen die Bremen 24 ) ; daher zei¬
gen sich diese auch um die Gewässer herum , wo solche Thiere sich fin¬
den . Aus gewissen schwarzen , rauhen , nicht großen Larven entstehen
zuerst die Pygolampiden 25 ) , nicht die geflügelten ; diese verwandeln sich
weiterhin und cs werden geflügelte Thiere aus ihnen , die sogenannten

die Cntwicklungsdauer , so ist es doch kaum zweifelhaft , daß hier von der Seiden¬
raupe (Lomdxx mori I , .) und ihrer Entwicklung Rede ist . » Die Serer (Chinesen )
züchteten die Seidenraupen schon 2 700 I . vor Chr . zur Zeit des Kaisers Dao
und von China aus kam die Seide in den Handel nach Tibet . Die Griechen
lernten die Seide durch ihre Kriege mit den Indiern und Persern kennen (äulisn
in oomxt . ronä . XXIV , i». 1071 ) . Genauere Bekanntschaft mit der Seidenraupe
gewann man in Europa erst mit der Übersiedlung der Seidenraupe nach Europa
durch Mönche unter Kaiser Justinian (ek. I r̂oeoxius äs deUo xotäi . IV , 17 ) .
Wie sehr die Alten nur dunkle Gerüchte über die Gewinnung der Seide hatten ,
das beweiset namentlich Plinius (dist . nat . IV , 20 ) und Virgil (6eor§ . II ,
120 ) , nach welchen die Waldwolle von den Serern von den Blättern abgekämmt
und Pausanias (VI , 26 . 6 ) , nach welchem die Seide von achtbeinigen , spinnen¬
artigen Thieren bereitet werden sollte .

^ ) Kos , Insel der Sporadengruppe im ägäischen Meere , Halicarnaß und
Kridos gegenüber an der keinafiatischen Küste , berühmt als Geburtsort des Hip -
pokrates , Philotes und ApelleS , nicht minder berühmt durch seine Webereien .

52) — andere lesen und , sind unbe¬
stimmbar .

^ ' ) 7l () tt <5orcor ^ t6 'c§ — ok. ll' üoopk . Inst . pl . VIII , 5 , 4 ; ^ tüsn . Voipn .
n , 265 ; Lol . Iiikb . an . IX , 39 ; Ilosz 'ell . II , 1015 . Im Wesentlichen erfah¬

ren wir nur , daß sie am Lauch ( Tk̂ ttvD ^ ) leben . Nach Stratos (^ tdsn . 1. o .)
sollten sie fünfzig Beine haben und wie langschwttnzige Satizriden unter den Ge¬
müsen umhersliegcn . Daß damit nichts anzufangen ist , leuchtet ein .

0L<7r '()ol . — ot'. Naturg . der Thiere I , S . 90 , Anm . 20 .
35) — ok. Theile der Thiere S . 12 , Anm . 1 . Leucht¬

käfer , Johanniswürmchen (I^ mx ^ ris ) ; sie leuchten mit dem Hinterleibe (den drei

letzten Hinterleibsringeln ) daher die Bezeichnung Tlr^ r -̂ cr^ Tst̂ kf .
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Bostrychen " ) . 8 . Die Empiden 3 ^) entstehen aus den Askariden ^ ) ,
die Askariden aber entstehen im Schlamme der Brunnen und wo sonst
ein stauendes Gewässer sich findet , welches einen erdigen Bodensatz hat .
Der modernde Schlamm bekommt zuerst eine weiße , dann eine schwarze ,
schließlich eine blutrothe Farbe ; ist dies geschehen , so wächst aus dem¬
selben etwas wie die sehr kleinen , rothen Algenfäden ; diese aber bewegen
sich eine Zeit lang sestsitzend " ) , reißen sich dann los und fahren als
sogenannte Askariden im Wasser umher ; nach einigen Tagen liegen
sie ansrecht im Wasser unbeweglich und hart , sodann zerplatzt die
Schale und die Empis sitzt darauf , bis sie von der Sonne und dem
Winde in Bewegung geräth ; dann fliegt sie davon . 9 . Auch bei allen
übrigen Würmern und den durch Zerplatzen der Hülle aus Würmern
entstehenden Thieren wird der Beginn der Bewegung " ) durch Sonne
und Wind angeregt . Zahlreicher und schneller entstehen die Askariden
in solchen Gewässern , welche einen mannigfaltigen Bodensatz haben ,
wie dies in Megaris ^ ' ) und auf Ackerländereien der Fall ist . Solche
gehen nämlich leicht in Verwesung über . Auch im Herbste entstehen
sie leichter ; dann ist nämlich die Feuchtigkeit geringer . DieKrotonen " )

66) — nach bist . an IV , 1 , 3 und äs partib . I , 3 sind die
geflügelt und flügellos (vgl . A » m . 1 zu S . 12 der Theile der

Thiere ) . Hier scheint Aristoteles dis Larven als « Trecks ? , die Männchen
als /Sovrpu / oe zu bezeichnen .

'" ) s ^erreckk ? — ok. Raturg . der Thiere I , S . S , Anm . 21 .

6b) ckcrxerptcker — hier in anderem Sinne wie oben , Larven bezeichnend ,
also Würmchen überhaupt .

6ch Nach Schneiders Conjectur TrpovTrkhpvxor « , was hier der Sinn
nothwenbig fordert , statt des vulgären TrkPxxor « .

^ °) xer -^ vkev ? — nach Sylbnrg ' s Conjectur ( statt des vulgaren ) / « -
rch <rra - r ) , was der Sinn nothivendig fordert .

"" ) Megaris , Landschaft auf der Landenge von Korinth .

'' 2) Xpora -Xk ? — ei . bist , an . V , 2ö , 2 am Rindvieh , Schafen , Ziegen ,
nicht aber an Hunden und Eseln — schmarotzende Thierchen , die jedoch von den

Läusen unterschiede » werden . Man wird also wohl an Iroäss ( Zecken ) und Llollo -
xdagns (Schafläuse ) denken müssen . Plinius XI , 40 spricht von diesen Thie¬
ren , ohne den Namen zu nennen , und in seiner Darstellung erkennt man deut¬
lich Zecken . Da IioLvo in Wäldern und im Grase leben und von daher an die
Thiere gelangen , so konnte die Meinung ihres Entstehens im Grase leicht auf -
kommen .
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entstehen aus ^ der Agrostis " ) , die Melolonthen " ) aus den
Würmern im Kothe der Rinder und Esel . 10 . Die Kantharen " )
ruhen im Winter auf dem Kothe , den sie formten , legen Würmer hin¬
ein , aus welchen Kantharen entstehe » . Auch aus den Würmern in
Hülsensrüchten entstehen geflügelte Thiere " ) in ähnlicher Weise , wie
bei den genannten . Die Fliegen entstehen aus den Würmern im Miste ,
der in Haufen gesondert ist ; daher bemühen sich auch die bei dieser Ar¬
beit Beschäftigten , den sonstigen noch gemischten zu sondern und sagen ,
dann sei der Dünger reis . 11 . Der Ansang der Würmchen ist win¬
zig ; zuerst entsteht nämlich auch hier Röthung und aus Unbeweglichem
erlangt Angewachsenes Bewegung ; weiterhin geht ein beweglicher
Wurm davon , sodann wird das Bewegliche weiterhin wieder unbe¬
weglich ; aus diesem aber geht die vollkommene Fliege hervor " ) ,

— ck. llNiooxür . bist . xl . I , 6 , 7 und 10 ; II , 12 ; IV ,
10 , 5 ; IV , 11 , 13 ; IX , 13 , S und 18 , 2 ; äs caus xl . VI , II , 10 ; vios -
oor . IV , 30 ; Honwr Oä . VI , 90 . OolodsU . äs rum rust . VI , 31 (agrsstis dsrda )
Lpnlojus äs dort ». 7 7 ist O^ noäou äaotxlon (Nlin . XXIV , 119 ) — welches in
Griechenland häufig gewissermaßen die Stelle unserer (dort seltene » ) Quecke ( Dri -

ticum rsxsus ) vertritt und daselbst » och jetzt « / (»tlrckte — heißt .
^ '0 — ck. Theile der Thiere S . 141 , Anm . 5 .

^2) x « x >v « poe — Sk. Theile der Thiere S . 142 , Anm . 8 . — cf . Lslian .
bist . au . I , 38 ; IV , 13 ; IV , 46 ; VI , 46 ; X , 15 . Obgleich nicht alles zu -

trisst , was von x « xA « §oe angegeben wird , so lau » man doch , besonders auf
Aelian . X , 15 gestützt , mit Grund behaupten , es bezeichne de » heiligen Käser
( Ltsucdus sucor ) , der besonders in Aegypten , aber auch in Siideuropa sich findet ,
und Mist zu Pillen sormt und dahinein seine Eier legt .

Zn Hülsensrüchten , worunter hier wohl insbesondere Erbsen , Bohnen und
Kicher » zu verstehen , leben viele Arten der Käfergattungen ilxpion und Lrucüus .
ok. Ilisoxlir . bist . xl . VIII , IO , 5 .

Die vulgäre Lesart dieser schwierigen Stelle lautet : 7i (>cvron e/ Li '
x « r txr « vAr ^ k ^>riA (>ttexkr <rt x « i tF « xix </>irttx ^ « ^ axkl xrxizcktx oeox
TikPvxor « klr « oxa-^ -sxaix « Tro /Stt /xci « xix ^ rox ker « xex ^ Akx llckrk ^ ox
^ IxkVwe axtx ^ vox TirÄtx ' LX rovrov aTroVk ^ ktrerl . Es leuch¬
tet ein , daß Aristoteles so etwas , als ob die Fliegenlarven zweimal hintereinander
in einen Puppenzustand geriethen , nicht gesagt haben kann , da es seiner An¬
schauung durchaus widerstreitet , wie er diese überall und namentlich äs gon . an . II , I

darlegt : Ti^ ockkAAcvx cl 'üllvclizx rr » o <rxiv1i )L,

zikxiz aiov üvx « ,uex ' irr tx roxvov )/ ixtr « l ^ alox sx tiA
( Wurm , Puppe , Imago ) ^ « ^ ox ro risf ) - kXtckklvr rKox besonders
IV , 9 / rox « vrox ük r ^ vTiox x « i rrre rcux c<z ).kvx <rvu ^ « fxkt Trcexrevx

Aristoteles , N°t . d . Thiere , II . 8



114

welche , wenn Wind und Sonnenschein einwirken , in Bewegung geräth .

Die Myopen " ) entstehen aus dem Holze , die Orsodaknen " ) aus den

sich verwandelnden Würmern , diese Würmer aber entwickeln sich an

den Stengeln des Kohls . Die Kanthariden " ) entstehen aus den Rau¬

pen der Feigenbäume , der Birnen und Fichten ( denn an allen diesen

entstehen Würmer ) , sowie aus den Raupen an der Kynakanthe ^ ; sie

gehen aber dem Starknechenden nach , weil sie aus solchem Stoffe ent -

Xtti LX 7055 bciceo 't »' . 7rctX7tt roü
Vov xL ^ ricpovL , 70V -

rori pcL^ ^ i '05 xttAc<77Lp a- oü eTr ^ L^ Lcr^ c ^ LTli
^ k^ L<7LMx , cvx rc ? /rrLpoertt rcvx TrL^ cv^ Tr ist

also klar , sowie der Wurm fertig ist , macht er eine dreifache Verwandlung ( Wurm ,
Puppe , Imago ) durch . Allein bevor die von selbst entstehenden Kerfe Würmer
sind , sind sie noch etwas anderes . Was sie nun vor ihrem Wurmstande sind und
wie sie zu Würmchen werden , das wird in den Worten Trpcvror / bis Trkyvvxo ^ ce
dargelegt : dies ist also nicht von den <7xtv /ir?XL§ zu verstehen . Der Sinn der
Stelle , welcher durch Vergleichung mit dem ganz analogen sub . 8 dargelegten Ent¬
wicklungsgang der EmpiS erst recht klar wird , ist also der : Zunächst entsteht eine
Nöthung des Schlammes wie sub . 8 7LXev7lv <5« ĉ '
ctkt ) , dann bilden sich kleine FLdchcn , die sich bereits bewegen , aber noch am
Boden festhaften ( wie oben sab . 8 i ' ttör ' tt
7rpot57rLyvr -xo7 ' tt , so hier ^ tt ,u /3lrxer. xixyo ' L̂ o / or^ TrLyvvxor « , wofür zu
lesen Trpoo'TrLPvxoT ' tt ) : dann löst sich der bewegliche Faden vom Boden ab und
schwimmt als Wurm davon ( oben sub . 8 : LTserr ' cr'Tropptt ^ L^ r '« xerra
ro vclMp , so hier : kL7 « o'xo ^ ^ xco ^ ttx ( r^ ro ^ , wofür XL> ,/ror ^
zu lesen ist ) . Jetzt ist der Wurm fertig und macht die gewöhnliche weitere Ver¬
wandlung jeder Larve in den drei Stadien als Wurm , Puppe und Imago durch .
Die unrichtige Lesart erx ^ ^ ox konnte leicht unbewußt entstehen , sobald man
den ersten Theil der Stelle auf die bereits fertigen Würmchen bezog . Die Emen -
dation 7rpo <77rLyorixor'« hat aber gar kein Bedenken , da sie wie sud . 8 ( ek.
Anm . 39 ) nothwendig ist , wie schon Schneider darlegte , ohne freilich das sinn¬
störende 0 Lvx zu tilgen , dessen Vorhandensein im Text als eine Andeutung des
ursprünglich vorhandenen 7rpo§ Bedeutung gewinnt .

et". Theile der Thiere S . 69 , Anm . 10 .

op «7o ^ « x -^ — kommt nicht weiter charakterisirt vor . Zu einer Be¬
stimmung fehlt jede Handhabe .

50) xcr -/ Att () i6k§ — ok. Anm . 8 zum 7 . Kap . des IV . Buchs .
5 ' ) xvxcrxaxHy — wird nirgends weiter charakterisirt , und ist daher un¬

bestimmbar .
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standen . 12 . Die Konopen " ) entstehen aus Würmern , die sich aus
dem Absatz des Essigs erzeugen ; denn auch in dem der Fäulniß schein¬
bar nicht Unterworfenen entstehen Thiere , z . B . in altem Schnee , der
alte wird aber mehr roth , darum sind auch die Würmer so beschaffen
und haarig " ) , die im Schnee in Medien aber groß und weiß " ) ;
schwerbeweglich aber sind sie alle . Auf Cypern , wo das Kupfererz " )
gebrannt wird , entstehen , nachdem er viele Tage hineingeworsen ist ,
im Feuer geflügelte Thierchen " ) , welche durchs Feuer laufen und hü -

^2) — ok. Anm . 18 zum 7 . Kap . des IV . Buchs ; da die Essig -
fliege ( vrosoxlüla kuusdris ) , deren Larve im Essig lebt , und welche in Essigfab¬
riken zu Hunderten zu finden ist , keinen Stechrüssel hat , so stimmt sie zu den
Angaben des Aristoteles nicht . Jedenfalls ist aber ein stechsndeS Dipte -
ron , über dessen Entwicklung indeß Aristoteles falsch unterrichtet war .

53 ) Die Schneewürmer , von denen hier die Rede ist , sind unbekannt . Lar¬

ven von l ' sIspIiDrus ( OantliLris ) - Arten , welche nicht selten auf dem Schnee erschei¬
nen , sind nicht roth ; Poduraarten ( Springschwänze ) sind keine Würmer und ? o-
äura nivalis , der sog . Schneefloh , ist auch nicht roth . Den durch Hasmatoeooeus

gerotheten Schnee scheint aber Aristoteles gekannt zu haben ; diese Röthung war
ihm vielleicht der Anfang zur Bildung des rothen Wurms , wie ja auch die Bil¬
dung der Empen und Fliegen durch Röthung des Schnees eingeleitet wurde .

Sind unbestimmbar .

— im Kupfererz , aus welchem durch einen Schmelzungs¬
prozeß Kupfer gewonnen wurde . Die Insel Cypern war im Alterthum durch ihre
Kupfererze und sonstige Kupferverbindungen berühmt ( vioseor . mat . msä . V . dl
und 115 ) besonders die Kupfergruben von Tamessus , welche auch Kupfervitriol
und Grünspan zu Arzneien lieferten ( Strado p . 168 und 184 ; ttom . Oä . I ,
184 bei den Griechen heißt Kupfer , bei den Römern aos ,

bei Plinius auch aos o^ prium ( inst . vat . XXXIII , 23 ) , woraus wahrscheinlich
später die Bezeichnung ouprum und unser Kupfer entstand . In Lxxrio , ndi xrlmo
kuit asris invontio klin . XXXIV , 2 und 29 ; Odaloitom vooant . laxiäom , or <iuo
ipsuw ass eo ^ uitur . Was übrigens Plinius weiterhin über den edaloitos bei¬

bringt , betrifft freilich ein anderes Gestein , denn daß es in Essig gelegt nach vier¬
zig Tagen eine Safranfarbe annehme , läßt die Deutung auf ein Kupfererz nicht zu .

56) Fabelhafte Thiere , deren die Alten mehrfach gedenken , äslmn . (Inst ,
kn . II . 2 und 31 ) nennt sie ? Iimus ( bist . nat . Xl . 36 schildert
das Thier auch als psunatam qnaäruxss und nennt eS pxralis und pz'runstn .
Beide hatten offenbar die Stelle bei Aristoteles vor Augen . Auch Cicero ( äs
nat . äoor . I , 37 ) erwähnt dieser Thierchen . Daß der Philosoph diese Fabeln ,
ohne ihre Fabelnatur anzubeuten , vorbringt , ist um so auffallender , als er an

mehreren andern Stellen ( äs xsn . an . II , 3 ; äs xsn . oi eorrupt . II , 8 ; Meteorolog .
III , 4) es mit Gründen geradezu bestreitet , daß das Feuer Thiere hervorbringe
und nähre . Die Stelle scheint daher sehr verdächtig .

8 *
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pfen , etwas größer als die großen Fliegen . 13 . Sowohl jene Wür¬
mer , als diese sterben , wenn man jene vom Schnee , diese vom Feuer
wegnimmt . Daß aber manche Thicrbildungen in der That nicht verbren¬
nen , das macht der Salamander ersichtlich ; dieser löscht sogar , durch
das Feuer schreitend , das Feuer aus . 14 . Um den Fluß Hypanis
am kimmerischen Bosporus werden zur Zeit der Sommersonnen¬
wende vom Flusse eine Art Schläuche hinabgeführt , größer ats Wein¬
beeren , aus welchen , wenn sie zerplatzen , ein geflügeltes vierbeiniges
Thier zum Vorschein kommt ; es lebt und fliegt bis zur Abenddämme¬
rung , mit dem Neigen der Sonne wird es schwach und zugleich mit
dem Untergang derselben stirbt es , nachdem es einen Tag gelebt hat ,
daher es auch Ephemera ^ S) heißt . Die meisten aus Raupen und Wür¬
mern entstehenden sind anfangs von Spinnfäden umgeben . Diese nun
entstehen also in dieser Weise . 15 . Die Wespen aber , welche Grab¬
wespen heißen 6 " ) ( sie sind aber kleiner als die übrigen ) , tödte » Spin -

57) — daß mit diesem Thiere unsere SalamanärL maoulata
gemeint sei , ist nicht unwahrscheinlich , klin . ( X , 8 , 6 ) ^ nennt es ein animal
laesrti Ügura und nach vioseoriä . ( II , 67 ) ist es ein t5crr >(rcr5 ; Pli -
nius nennt es stsllatum , Dioscorid . und was bei un¬
fern schwarzen , gelbgefleckten Salamandern zutrifst . Dagegen stimmt es nicht ,
wenn Aelian ( XI , 37 ) das Thier unter den gepanzerten neben
Krokodil , Eidechse und Schlange aufführt ; eS stimmt nicht das über die giftige
Natur deS ThiereS Beigebrachte ( insbesondere Plin . XXIX , 23 und A el . lX ,
29 ; nach ersterem soll dies harmlose Thier sogar ganze Völker vernichten ) . Es
stimmt auch nicht die Behauptung , daß das Thier vom Feuer nicht leide , es so¬
gar auslösche , eine Fabel , die sehr verbreitet war ( ^ sl . II , 31 ; klin . X , 86 ;
Llwoplir . äs ign . ? . 706 sä . Lolinsiä . ; Rieanä . Ilisr . 319 , sg . ; 6alsn äs tsm -
xsr p . 674 . Allein diese Fabeln wurden schon im Alterthum bestritten , so von
Dioscorid . ( m »t . msä . H , 67 , x « tcs 'A « t ) und
nach Plin . ( XXIX , 23 ) von Sextius (nsgatgus srtingui ixnem ad iik>) . Die
alten Aerzte benützten das Thier als Arznei , ähnlich wie die x « r/H-N (>i6e5 ( kliu .
X . 86 ; 6o1s . äs msä . V , 7 ; vioseor . II , 67 ' ? au1 ^.sxiu . VlI , p . 252 ) .

52) Kimmerischer Bosporus ok. Strabo p . 497 . Die Meerenge zwischen
Asien und Europa , jetzt Straße von Zenikale ; Hypaces , ok. Strabo p . 107 ,
Fluß , dem Tanais parallel , in den PontuS mündend .

52) — ek . Theile der Thiere S . 140 , Anm . 52 .

50) ot (12 <5<zvH'xkt x « Aov .Ltk ^ 0 t - ek. List . LN. IX ,
2 . 3 sind als vierflüglige bestachelte Insekten namentlich durch die Angabe , daß
sie Spinnen verfolgen , tödten und für ihre Brut in Mauerlöcher schleppen , als
Sphegiden (namentlich PompiluSarten ) nicht zu verkennen .



nen und tragen sie in Gemäuer und ähnliche Orte , wo Schlupfwinkel
sind , verkleben diese mit Lehm und legen hinein , und daraus entstehen
die Grabwespen . Manche kleine und namenlose deckslügelige Thiere ^ )
machen aus Lehm kleine Höhlen an Grabmälern oder Mauern und
legen die Würmchen hinein . 16 . Die Zeit der Entwicklung von An¬
fang bis zum Ende mißt bei den meisten drei oder vier Wochen 62 ) .
Bei den meisten Würmern nun und den wurmähnlichen sind es drei
Wochen , bei den eierähnlichen 63 ) j „ der Regel vier ; bei diesen aber
erfolgt von der Paarung an binnen sieben Tagen die Vollendung ; in
den übrigen drei Wochen aber brüten sie und lassen das ausschlüpfen ,
was in Folge der Zeugung gelegt wurde , wie die Spinnen und andere
ähnliche Thiere . Die Verwandlungen finden aber bei den meisten nach
drei - bis viertägigem Typus statt , wie die Krisen in den Krankheiten .
17 . Dies ist also die Art der Entstehung bei den Kerbthieren . Sie
gehen aber zu Grunde , indem "" ) die Theile gegen de » Herbst erstar¬
ren , wie bei großen Thieren im Alter , die welche geflügelt sind , auch ,
indem die Flügel verschrumpsen , die Myopen 66) aber auch , indem die
Augen wassersüchtig werden .

61) Solche Käfer sind bis jetzt unbekannt . Sunbevall ' S Vermuthung , daß
damit 61srus alvsarius oder ein anderer in Griechenland auf dieselbe Weise leben¬
der Käfer gemeint sei , der seine Eier in die nach der beschriebenen Weise verfer¬
tigten Nester von Hymenopteren legt , hat manches für sich. Wenn man solche
Käfer beim Eierlegen antraf , so konnte man ihnen leicht fälschlich die Verfertigung
jener Nester zuschreiben .

k»2) Alle diese Zeitangaben sind , so allgemein genommen , unstatthaft .
62) Zu den Insekten , welche Hervorbringen , gehören

z. B . die ( weiter unten 21 , 3 , ? Iin . XI , 3V . vor -
mioulos ovorum sxoois ) und die ( weiter unten 23 , l ) , von welchen
erster » auch gesagt wird , daß sie die Würmchen bebrüten .

K*) Hier werden nicht etwa die Ursachen des Todes namhaft gemacht , son¬
dern nur die den Tod begleitenden Erscheinungen angegeben .

65) ^ riMTrck — vk. Theile der Thiere S . 69 , Anm . 10 .
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